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	Gottfried Keller: Die Leute von Seldwyla, 2. vermehrte Auflage

	







schrieb sich von allem Glanz und Getön das alleinige 
Verdienst zu, jeden für einen unwissenden Tropf 
haltend, der nicht dabei war. Mit dem behenden 
Genießen verband er aber die größte Weisheit, um 
seinem Wohlthäter zu zeigen, daß er keinen Hasen 
auf Reisen geschickt habe. Keinem Bettler gab er 
etwas, keinem armen Kinde kaufte er je etwas ab, 
den Dienstbaren in den Gasthäusern wußte er beharrlich 
mit dem Trinkgelde durchzugehen, ohne Schaden 
zu leiden, und um jeden Dienst feilschte er lange, 
ehe er ihn annahm. Am meisten Spaß machte ihm 
das Vexieren und Foppen der verlorenen Wesen, mit 
denen er sich im Vereine mit zwei oder drei Gleichgesinnten 
auf den öffentlichen Bällen unterhielt. Mit 
Einem Wort: er lebte so sicher und vergnügt, wie 
ein alter Weinreisender.

Zum Schlusse konnte er sich nicht versagen, einen 
Abstecher nach seiner Heimat Seldwyla zu machen. 
Dort logirte er im ersten Gasthof, saß geheimnißvoll 
und einsilbig an der Mittagstafel und ließ seine 
Mitbürger sich die Köpfe darüber zerbrechen, was 
aus ihm geworden sei. Sie waren überzeugt, daß 
nicht viel hinter der Sache stecke, und doch lebte er 
zur Zeit unzweifelhaft im Wohlstand, so daß sie einstweilen 
ihren Spott zurückhielten und mit krausen 
Nasenflügeln nach dem Golde blinzelten, das er
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